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Marſch von Würzburg nach Adelsberg .
——— —

J .

Am 3 . November 1832 , früh 8 Uhr , marſchirte das
Ate Bataillon des königlich bayeriſchen Infanterie⸗Regi⸗
ments König Otto von Griechenland , aus ſeiner
Garniſon Würz burg , um des Königs zweitgebornen Sohn ,Otto , in ſein neues Reich , nach Hellas , zu begleiten .

Das Wetter war ausgezeichnet ungünſtig , der Regen fiel
in Strömen , deßungeachtet geleitete eine große Menſchenmaſſe
aus allen Ständen das Bataillon vor die Stadt , und bei
Randersacker erwarteten uns die Unteroffiziere des kgl. Aten
Artillerie - Regiments mit der Muſik , und ſagten uns ein Lebe⸗
wohl , indem ſie bei unſerm Vorübermarſch Bertrands Abſchied
ſpielten . Die Soldaten waren ſehr fröhlich , ſangen Lieder
und freuten ſich auf dieſe Expedition ; auch hatte der Regen
nachgelaſſen , und wir erreichten ſo ziemlich getrocknet unſere
Quartiere in Ober - Ickelsheim und der Umgegend .

Am 4. marſchirten wir nach Markt Bergel , und am 3.
nach Ansbach , wo wir Nachmittags 3 Uhr ankamen . EineStunde vor Ansbach , in Neuſes , kam uns das Offiziers⸗Korps
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des kgl. Chevauxlegers⸗ Regiments Taxis entgegen , zunächſt

der Stadt aber erwartete uns eine in Parade aufgeſtellte

Kompagnie des Landwehr⸗ Regiments , deſſen Muſik ſich hier

an die Spitze unſeres Bataillons ſetzte .

Am 6. hielten wir in Ansbach Raſttag . Der Oberſt des

Chevauxlegers - Regiments Taxis , von Hetz endorf , erwies

uns viele Aufmerkſamkeit ; er zeigte uns bei der Parade das

ausgerückte Regiment , und ſpäter alle beſondern Merkwürdig⸗

keiten der Stadt . Die Unteroffiziere ſeines Regiments gaben

den unſrigen ein ſplendides Souper . Ein Unbekannter ließ an

unſer ganzes Bataillon Rauchtabak austheilen . Wir Offiziere
vergnügten uns recht angenehm mit den Kameraden des Che⸗

vauxlegers - Regiments bei einigen Powlen Punſch , bis uns am

7. früh die Tagreveille mahnte , daß hier unſers Bleibens nicht

länger ſein könne . Bei ſtarkem Schneegeſtöber traten wir

unſern Marſch über Driesdorf nach Gunzenhauſen an,

wo wir Nachmittags 2 Uhr eintrafen , und dann am 8. in

Weißenburg übernachteten . —

Bereits hatte in Gunzenhauſen das Offiziers⸗Korps eine

Einladung erhalten , am 8. bei Sr . Durchlaucht , dem Herrn

Feldmarſchall Fürſten Wrede in Ellingen zu Mittag zu

ſpeiſen . Nach dem feierlichen Empfange in Weißenburg klei⸗

deten wir uns daher ſchnell um , und fuhren in ſchon bereit

ſtehenden Wagen nach Ellingen .

Der greiſe Feldmarſchall empfing uns ſehr freundlich , die

Tafel war munter und ohne Zwang , und beim Abſchiede ent⸗

ließ uns der Fürſt mit den Worten : „ Meine Herrn ,

leben Sie wobl und bleiben Sie , was Sie im⸗

mer waren “ .
Am 9. brachen wir von Weißenburg auf , und behielten

bis nach Münch en ziemlich gutes Wetter , wo wir am 15,

auf der Wieſe von Sendling ankamen , nnd zuerſt von Sr .

Majeſtät dem Könige Otto von Griechenland inſpizirt
wurden , eine Stunde ſpäter aber vor Sr . Majeſtät dem
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Könige Ludwig auf dem Max⸗Joſephs⸗Platze , unter perſön⸗
lichem Kommando des Königs Otto , die Revue paſſirten . —

Am 16. hatten wir Raſttag , Audienz bei den Majeſtäten
und Aufwartungen bei den königlichen Prinzen , den Miniſtern
und mehrern Generälen . —

Hier ſchloß ſich auch der Kommandirende der Brigade ,
General - Major Friederich Freiherr von Hertling ,
mit ſeinem Stabe an.

Am 17. traf unſer Bataillon in Wolfrathshauſen
und am 18. in Benediktbeuern ein . Als ich am 20.
früh von meinem Wirthe in Unterſteinbach , wohin ich detachirt
wurde , Abſchied nahm und ihn fragte , was ich ſchuldig ſei ,
antwortete mir derſelbe ganz treuherzig : „ Seyd ' s nix
ſchuldi , babt ' s an weiten Marſch , werd ' t ' s enga
Geld ebba wohl ſchon no brauchg könna “ . Ich
ſuchte dieſe treuherzige Meinung und Aeußerung , die man ſo
häufig bei dem Gebirgsvolke findet , auf eine andere Weiſe zu
vergüten , da jede Bezahlung aufs beſtimmteſte abgelehnt
wurde . —

Der Morgen des 20. ſchien gutes Wetter zu verſprechen ,
wenngleich ein außerordentlicher Nebel ſich in dichten Maſſen
in den Thälern hinwälzte . —

Nachdem wir das Dorf Kochel im Rücken hatten , ge—
wann die Gegend bedeutend an Intereſſe ; die Berge wurden
höher und in ihren Gruppirungen mannichfaltiger , und auf
ihren Felſen wurzelten ungeheuere Tannen . —

Da , wo man den Kochel - oder Keſſelberg binan⸗
ſteigt , iſt linker Hand ein Waſſerfall . Er ſtürzt aus einer
Höhe von 150 —180 Fuß von Becken zu Becken , und verſickert
zuletzt im Sande . Weiter zurück iſt ein größerer Waſſerfall ,
deſſen Geräuſch ziemlich weit gehört wird .

Das Erſteigen des Kochelberges nimmt Bruſt und Füße
in Anſpruch ; er iſt ſehr ſteil und ziemlich hoch. Herzog
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Albert von Bayern ließ die ſchöne breite Straße durch den

nicht unberühmten Baumeiſter Barth in den Felſen ſprengen ;

ein Unternehmen , dem man gerechte Würdigung nicht verſagen

kann . —

Je höher wir ſtiegen , deſto lichter wurden nun die Nebel⸗

maſſen , und bald erglänzten die Spitzen der Bäume in den

Strahlen der Morgenſonne , während ſie mit den Nebeln der

Tiefe noch im harten Kampfe lag . —

Reichlich wird man für die Mühe des Steigens belohnt ,

hat man endlich den höchſten Punkt der Straße erreicht . —

Die reinſte Sonne warf nun ihre erwärmenden Strahlen uns

entgegen , und das ſchönſte Blau des Firmaments ſpiegelte ſich

in dem klaren Waſſer des Walchenſee ' s , den wir nun vor

uns in mäßiger Tiefe erblickten . — Er liegt höher als der

Kochelſee . —

Der See iſt ganz umſchloſſen von ſehr hohen Bergen ,

über welche wieder die Spitzen noch höherer herüberragten ;

Fiſcher befuhren auf Einbäumen den See , Adler ſchwebten hoch

über den ſchneebedeckten , bis in die Wolken emporſtrebenden

Felſen , und aus der Schlucht , aus welcher wir hervorſtiegen ,

trieben gewaltige Nebelmaſſen über den See hin , wurden

dann immer dünner und dünner , und wichen zuletzt ganz den

ſiegenden Strahlen der Sonne . — Eine Felſenſtraße führte

uns dicht am See nach dem Dorfe Walchen , von da etwas

bergan an die weſtliche Spitze des Wallerſee ' s , welcher

wieder etwas höher liegt als der Walchenſee , und endlich nach

dem Marktflecken Walgau . Der Wallerſee iſt lang , wenig

breit , und nimmt das in ihn geflößte Holz auf . An ſeiner

Südſeite ſteigt ein ſtark mit Fichten bewachſener , ſehr ſteiler

Berg empor . Der dunkle Schatten dieſer Bäume theilt dem

Waſſer einen ſchwarzen Schein mit . —

Um Walgau ſind die Berge ſchon von bedeutender Höhe ;

in den obern Regionen verliert ſich die Vegetation ; man ſieht

nur nackte Felſen und hie und da ſehr dünnes Geſträuch , das

u
alle
ſiles

Nel

f
Re
10
Rbe

600

ſch.
fil,
Ahe

A
e

fhife



trauc l

5

kaum über den Schnee hervorragt . Des Nachts wurde die
Kälte ſehr empfindlich , da ich mich in meinem Quartiere ſtatt
eines Bettes , mit einem Kanapee begnügen mußte. —

Am 21. trafen wir in Mittenwald ein . Dieſer
Marktflecken iſt wohlhabend und durch ſeine Geigenmacher ei—
nigermaßen berühmt . Der Karmandel und Winterſtein
zeichnen ſich durch ihre außerordentliche Höhe beſonders aus .
An dieſen beiden Rieſen brechen ſich die Stürme , welche zeit —
weiſe aus Italien herüberkommen und ſelbſt oft die Häuſer
erzittern machen —

Nach dem Raſttage , am 22. , paſſirten wir am 23. bei
Scharnitz ( porta elaudia ) die vaterländiſche Gränze . Die —

ſer Paß erhielt durch die Kriegsereigniſſe von 1805 und 1809
eine Berühmtheit . — Nicht weit von hier entſpringt die
Iſar . —

Ich war begierig , welchen Eindruck die Ueberſchreitung
der vaterländiſchen Grenze auf die Soldaten machen möchte ,
und beobachtete ſie daher genau ; — ſie waren aber alle ver⸗
gnügt und guter Laune , äußerten gegenſeitig ihre Freude über
die fremden Länder und Städte , welche ſie nun ſehen ſollten ,
und warfen ſingend und jubelnd dem Vaterlande noch ein
Lebewohl über die Grenze zu. —

Seefeld , wo wir am 23. übernachteten , liegt ſchon
3000 Fuß über der Meeresfläche . Von hier marſchirten wir
am 24. über Zierl nach Insbruck , auf welcher Route
ſich ſo manche intereſſante Stellen aus frühern Zeiten darbo —
ten , z. B. der Zierlberg , bekannt aus den Kämpfen der
Bayern und Tyroler ; die Martinswand , auf welcher ſich Kai —
ſer Maximilian J. verſtieg , und jene Stelle , auf welcher
der Kämmerer , Graf Ferdinand von Arco , ſein Leben fuͤr
den Churfürſten Maximilian opferte u. ſ. w.

Vor Insbruck empfingen uns die Offiziers - Korps der
kaiſerlich königlich öſterreichiſchen Garniſon , und wir marſchir⸗
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ten unter einem außerordentlichen Volksandrange gegen Mit⸗

tag in die Stadt .

Nachdem die verſchiedenen Aufwartungen bei dem Gou —

vernement und der Generalität vorüber waren , benützte ich

den Raſttag , mich weiter in der Stadt umzuſehen , wo ich

ſchon in den erſten Monaten des Jahres 1813 in Garniſon

lag .

Im allgemeinen hatte ſich die Stadt in dieſem Zwiſchen⸗

raume wenig verändert , jedoch kam ſie mir reinlicher und ſohin

auch freundlicher vor als damals . Die Ofſiziere des Regi —

ments Baden zeigten ſich ſehr kameradſchaftlich gegen uns .

Die Franziskaner - Kirche mit ihren Grabmälern und erzenen

Statuen , iſt zur Genüge bekannt , ebenſo die Reſidenz , das

Schauſpiel⸗ und Redoutenhaus u. ſ. w. Am 25. war Ball ,
auf welchem viele Damen in Blau und Weiß erſchienen . Die

Umgebungen von Insbruck zu beſuchen , erlaubte die Kürze der

Zeit nicht .

Der Morgen des 26. fand uns auf dem Marſche über

den Steinberg , am Schloſſe Matray vorüber nach

Steinach , ein Weg voller Erinnerungen aus dem Jahre

1809 , ſo wie auch der Berg Iſel .

In Steinach fand ich ganz unverhofft einen Verwandten ,

den kaiſerl . Landrichter von Ottenthal . Er nahm mich ins

Quartier , und ich verlebte dieſen Tag höchſt angenehm im

Kreiſe ſeiner liebenswürdigen Familie .

Am 27. überſtiegen wir den berüchtigten Brenner .

Die Straße , die darüber führt , liegt ungefähr 4000 Fuß , die

Spitze des Berges ſelbſt aber über 6000 Fuß über der Meeres⸗

fläche . Die Luft war ſehr rauh . Der Brenner wirft den

Reiſenden im Winter oft unüberſteigliche Hinderniſſe in den

Weg , indem die Straße nicht ſelten mit 12 —15 Fuß tiefem

Schnee bedeckt iſt . Wir paſſirten ihn indeß ohne alle Hinder —

niſſe .— Ehe man an den Brenner kommt , hat man links den
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Silbach , und rechts etwas ſpäter die wilde Eiſack . Von
da nehmen nun die Bäche ihren Lauf nach Süden ; auch das
Puſterthal nimmt hier ſeinen Anfang . — Der Weg von
Steinach bis Sterzing bietet gleichfalls Erinnerungen an die
Kriegsereigniſſe von 1809 . — Bevor man nach Sterzing kommt ,
erblickt man noch links auf einem bewaldeten Berge das gut
erhaltene Schloß Strasberg . Sterzing ſelbſt , welches
wir Nachmittags 3 Uhr erreichten , iſt ein hübſches Städtchen
und ſcheint wohlhabend . Der Handel mit Eiſen und Wein iſt
beſonders lebhaft . Es liegt an der Eiſack . — Sterzing ſoll
ſeinen Namen von den Seſterzien herleiten , welche die Römer
hier geprägt . Man lebt gut , obwohl etwas theuer . —

Des andern Tages marſchirten wir durch ein Thal , wel—
ches bald mehr , bald weniger von Felſen eingeengt wird . Die
Eiſack ſtürzt hier ſchon mit ziemlicher Wildheit über die in
ihrem Bette liegenden Felſenblöcke hinweg . Beſonders enge
wird das Thal bei den beiden Schlöſſern Sprechenſtein
und Reiffenſtein , dehnt ſich dann bei dem Dorfe Mauls
wieder aus und hat auch hier Felder und Wieſen . — Der
ganze Weg von Sterzing bis Mühlbach hat manch geſchicht —
liches Intereſſe aus den neunziger Jahren und von 1809 ;
auch iſt unweit Mauls noch ein Grabſtein , welchen Aelius

quartinus der Aurelia Rufina ſetzen ließ u. ſ. w. — Ehe man
nach Mühlbach kommt , theilt ſich die Straße bei dem Wirths⸗
hauſe Au , nach Brixen und Brunecken . Letztere Route
wurde erſt ſpäter der ganzen Brigade angewieſen ; früher war
jene über Brixen nach Venedig beſtimmt . In der Nähe
von Au iſt auch die bekannte Laditſcher Brücke , eine
halbe Stunde weiter liegt das unanſehnliche Städtchen Mü hl —
bach . —

Am 29. führte uns der Weg dicht an der Rienz hin
durch die Mühlbacher Klauſe , jetzt nur mehr ein verfal —
lenes Gemäuer , früher aber die Sperre des hier ſehr engen
Thales . —
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Ueber dieſe Klauſe hinaus erweitert ſich das Thal und iſt

fleißig bebaut . Die Männer , die uns hier begegneten , erſchie⸗
nen uns ganz anders als wir bisher geſehen . Es waren wilde ,

hagere Geſtalten , mit ſtarken Bärten und langen ſchwarzen

Haaren . Häufig ſtießen wir auch auf einzelne Gruppen , welche

auf offener Straße um ein Feuer herumſaßen und Kaſtanien

brieten . —

Nachmittags traf ich in der Nachtſtation St . Lorenzern

ein , indeß der Stab nach Brunecken vormarſchirte .

St . Lorenzen iſt kein übler Ort ; in ſeiner Nähe liegt

die Sonnenburg , früher ein Nonnenkloſter , gegenüber

Pflaurenz , und dem zunächſt die alte Michelsburg .

Im Jahre 1809 fielen hier Gefechte vor .

Die Tracht in und um Lorenzen hat beſonders bei dem

andern Geſchlechte viel auffallendes , läßt jedoch bei einiger

Nettigkeit und Reinlichkeit nicht ſo gar übel . Die Frauen und

Mädchen tragen rothe Strümpfe und hellgelbe , kurze , falten⸗

reiche Röcke mit ſchwarzen Streifen . — Die Männer fand ich

durchgehends kleiner und ſchmächtiger als früher , ihre Phyſiog⸗
nomie iſt aber markirter ; ſie haben ein etwas wildes Ausſe —

hen , wozu die ſtarken Bärte und das lange Kopfhaar viel

beitragen . Sie ſcheinen entſchloſſen und aufgeweckt . —

Den 30. , an welchem wir Raſttag hatten , ging ich in

Dienſtgeſchäften nach Brunecken . Hier lag ein Bataillon

Peterwardeiner , deren Major Wenzl Wanzl uns ſo

manche Scene aus ſeinem vielbewegten Leben erzählte .— Da

ich bald wieder nach St , Lorenzen zurückkehren mußte , ſo hatte

ich keine Muße , mich in der Stadt ſelbſt umzuſehen . —

Am 1. Dezember trat das Bataillon ſeinen Marſch weiter

nach Niederndorf an. Der Schnee , welcher in der Nacht

gefallen , lag bei Tagesanbruch ſchon fußhoch , und da es immer

fortſchneite, ſo fiel dieſer Marſch den Soldaten ſehr beſchwer⸗
lich, und weite Strecken konnten oft nur Mann hinter Mann
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paſſirt werden , dabei war die Luft ſchwer und feucht , und
nicht ſelten ſtacken wir bis an die Kniee im Schnee . Am be—
ſchwerlichſten wurde aber das Marſchiren außerhalb Niedern —
dorf über das berüchtigte Toblacherfeld nach Doblach ,
wohin einige Kompagnieen detachirt wurden . Außerordentlich
ermüdet und durchaus durchnäßt kamen wir in dieſem Orte
an, und hatten nichts eiligeres zu thun , als Ruhe zu ſuchen
und unſere Kleider zu trocknen . —

Bei Toblach beginnt das Drauthal . — Das ſogenannte
Toblacherfeld iſt in der Geſchichte merkwürdig , denn hier
ſchlug der Bayern Herzog Garibald II . die Slaven . Zum
Andenken an dieſe Schlacht ſieht man jetzt noch den ſogenann —
ten Viktorienhügel . Da , wo das rothe Kreutzz ſteht ,
liegt dieſes Plateau 3000 Fuß über der Meeresfläche . — Als
wir am 2. früh von Toblach abmarſchirten , ſahen wir viele
Bauern an unſrer Spitze , welche uns über das Feld bis auf
die Straße eine Bahn durch den Schnee brechen mußten .
Rings um lag dichter Nebel , welchen die Sonne erſt gegen
Mittag durchbrach , und jetzt ſahen wir auch erſt die Felſen ,

welche das Thal ſehr einengen . — Zwiſchen Toblach und
Inichen entſpringt die Drau .

Noch will ich bemerken , daß eine neue Straße in der
Nähe des rothen Kreutzes auf dem Toblacher - Felde nach Ve—
nedig führt ; ſie zieht ſich durch das obere Rienz - Thal in
das Apezaner - Thal , von da in das Piava⸗Thal über
Belluno , Treviſo nach Venedig . Es ſollen dabei bis an
das adriatiſche Meer an 30 Meilen gewonnen werden .

In der Nahe von Inichen ) ſind mehrere Mineral⸗

*) Inichen , das römiſche Aguntum oder Aguntus , wird für ein römi⸗
ſches Lager gehalten . Die ältere Geographie nennt dieſen Ort als
denjenigen , wo Garibald um das Jahr 600 die Slaven überwunden .
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quellen ; dann der Zwölferkofel , von ſeinen 12 Spitzen

ſo genannt , und der Burkenkofel , beide an 9000 Fuß

hoch. — Der Weg bis Sillian , unſerm Nachtquartiere ,

läuft bald auf dem linken , bald auf dem rechten Ufer der hier
ſehr wilden Drau hin , welche oft ſo hoch ſchwillt , daß der

Markt Sillian ganz unter Waſſer ſteht , was im Jahre

1827 einen ganzen Monat hindurch der Fall geweſen ſein

ſoll . —

Am 3. Dezember hatte ſich das Wetter ſehr aufgehellt ,

und wir erreichten bei guter Zeit Lienz . Das Thal wird

bei der ſogenannten Lienzer - Klauſe faſt zur Schlucht ,

und die Frachtwagen müſſen auf dieſer Straße ſo ſchmal wie

möglich gepackt werden . Vor Lienz ſind einige Eiſenhammer ,

welche ich am Raſttage beſuchte . —

Der Marſch am 5. war ungeachtet der ſtrengen Kälte

doch recht angenehm . Außerhalb Liénz , der öſtlichſten Stadt

Tyrols , wird die Gegend wunderſchön , und bei guter Jahres —

zeit muß es eine wahre Luſt ſein , hier zu wandeln . Man

ſieht ſich hier in einem weiten Thale , links und rechts von

Alpen und hohen Felſen eingeſchloſſen . Die Marienwal —

der⸗ - Alp , noch mehr aber der 12000 Fuß hohe Großglock —
ner ſollen eine ganz vorzügliche Fernſicht gewähren . — Leider

aber lebt das Völklein da herum in Schmutz und bitterer Ar—

muth , was mir beſonders in Drauburg auffiel , wo wir

übernachteten . Mancher von uns verſchmähte die Betten und

ſchlief lieber auf dem Boden , da man überall Ungeziefer und

Hautkrankheiten fand . — Die deutſche Sprache wird hier ſehr
ſelten gehört , denn ſchon bei Nörſach , der Grenze des

Puſterthales , traten wir ins Illyriſche und befanden uns

ſohin unter den Slaven oder Wenden . — In der Nähe
von Drauburg , gegen Liénz zu , ſoll man noch römiſche Alter —

thümer finden . —

Am 6. früh traten wir den Marſch nach Sach ſenburg
an und erreichten dieſe Stadt in 10 Stunden . Die Drau er⸗
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ſcheint hier ſchon als ein mäßiger Fluß , ſie zieht ſich in einem

Halbkreiſe um die Stadt , in welche man auf einer hölzernen
Brücke kommt . Die Ruinen der alten Sachſenburg dienen
nun zu einer Bleiweisfabrik ; am linken Ufer der Drau ſind
die Ruinen der Ortenburg . —

Von Möhlbrücken aus , außerhalb Sachſenburg , ſieht
man ſtattliche Granitfelſen und das ſogenannte Gemsge⸗
birge . —

Am 7. marſchirten wir über das Lurnfeld , wo man
noch zeitweiſe römiſche Statuen u. ſ. w. findet , kamen durch
das freundliche Städtchen Spital und erreichten Nachmittags
Paternion . —

Immer zog ſich der Weg durch ein angenehmes Thal hin ,
welches ſich außerhalb Spital ſehr erweitert . Es iſt von ſanf —
ten Hügeln und mäßigen Bergen begrenzt , über welche ſchnee —
bedeckte Felſen hoch empor ragen . Spital liegt an der Lie⸗
ſer , welche in geringer Entfernung von dem Städtchen in
die Drau fällt . —

Paternion iſt eine finſtere rauchige Stadt ; in ihrer
Nähe iſt das berühmte Thal mit vielen
Hämmern und Eiſenſchmelzen .—

Am 9. trafen wir in Villach ein und hatten am 10.
Raſttag . Ungefähr 1 Stunde vor Villach erblickten wir die
ungeheuern Häupter , welche der Wurzen ſchneebedeckt bis
in die Wolken erhebt .

Villach ) liegt am Fuße der carniſchen oder juliſchen
Alpen und an der Drau , iſt freundlich und der Hauptort von

*) Villach , das römiſche forum Julii . Es ſoll von Julius Cäſar
erbaut worden ſein. Die Carni dehnten ſſch ſpäter bis zum adriati⸗
ſchen Meere aus. Einige halten Teurnia am Dra vus für Vil⸗
lach ; — überhaupt zeigt ſich hier keine Sicherheit und torum jul. ,
auch Colonia transpadana , Classica und Pacensis genannt , iſt wieder
verſchieden von dem Jul. Carnic. —



Kärnthen . Die gothiſche Pfarrkirche enthält eine Menge In —

ſchriften und Denkmäler alter Geſchlechter , hat mehrere Fabri —
ken und in der Vorſtadt St . Martin Eiſenhämmer , in der

Nähe aber mehrere Bleibergwerke , Bleiweißfabriken und Schrot —

gießereien ; eine Stunde von Villach iſt das Bad Warmbad

am Fuße des Wurzen . Zur Stadt führen mehrere Kunſt —

ſtraßen . —

Bei Herrn von Dietz in St . Johannes , wohin ich ins
Quartier kam , fand ich eine ſehr freundliche Aufnahme . Er

iſt aus Märzbach bei Bamberg und beſitzt eine Bleiweißfabrik
und eine Schrotgießerei .

Am 11. überſtiegen wir den Wurzen ; er iſt bedeutend

hoch und die ſchöne breite Straße ſo ſteil , daß es ſchon ſehr
große Anſtrengung koſtet , ihn nur zu erſteigen . Auf dem

höchſten Punkte der Straße iſt ein Wirthshaus , welches jedoch
verlaſſen ſtand , wahrſcheinlich der heftigen Kälte und Stürme

wegen , welche hier oben ganz außerordentlich ſein ſollen .

Eine Strecke über das Wirthshaus hinaus fängt die

Straße allmählig an , bergein zu gehen . Des außerordentlich
tiefen Schnee ' s wegen werden hier die Schneeſchlitten in An—

wendung gebracht . Dieſe Schneeſchlitten ſind aus ſehr ſtarkem
Holze gemacht , 3 - 4 Fuß hoch und bilden ein Dreieck . An

die Spitze werden oft 40 —50 Ochſen geſpannt , um damit den

Schnee aus der Mitte der Straße wegzudrängen und ihn zu
beiden Seiten in die Gräben zu werfen . Auch ſind von 50

zu 50 Schritten hohe Stangen an der Seite der Straße auf —
gepflanzt , um ihre Richtung damit dem Reiſenden anzuzeigen ,
wenn ſie gerade überſchneit iſt . Ueber dieſe ſchwierige Paſſage
iſt ein eigener Aufſeher beſtellt .

Nachdem man auf der Höhe der Straße ungefähr eine
Stunde zurückgelegt hat , ſieht man tief unter ſich den Ort
Wurzen in einem Keſſel liegen , aus welchem ſich links
gegen Krainburg hin ein ſchmales Thal zieht .
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Wurzen iſt ein unanſehnlicher Ort ; die Einwohner ſahen
ſehr blaß und ungeſund aus , und die Tracht der Weiber iſt
keineswegs empfehlend . Sie verhüllen nonnenartig Geſicht
und den Oberleib mit weißen Tüchern , und treiben durch
ſtarkes Schnüren ihre Bruſt gewaltſam faſt bis zum Kinne
hinauf . Die Männer tragen hölzerne ſchwere Schuhe mit
langen übergebogenen Schnäbeln . Auf dieſen Schuhen rutſchen
ſie weite Strecken über den Schnee bergab . — Bei unſerer
Anweſenheit lagen ſehr viele Einwohner an einer epidemiſchen
Krankheit darnieder . Auf der Poſt allein fand ſich

eine Per⸗
ſon , die deutſch ſprach . —

Am 12. marſchirten wir nach Aßling und Javers⸗
burg ; in beiden Orten ſind Eiſenſchmelzen und Hämmer ,
und in Javersburg hat der Baron Zois einen Stahlhammer ;
dieſer Stahl wird ſtark von den Engländern geſucht .

Krainburg , wo wir am 13. übernachteten , iſt ein hüb⸗
ſches Städtchen mit vielen Tuchmanufakturen . Es liegt an
der Sau . Auf einem Felſen ſteht das hübſche Schloß Kie —
ſelſtein , dem Herrn von Pagliarucci gehörig . Ehe man
nach Krainburg kommt , erblickt man links auf Felſen das
Schloß Katzenſtein , das der berühmten Fa⸗
milie der Katzianer .

Bei ſehr großer Kälte marſchirten wir am 14. nach Lai⸗
bach . ) Dieſe Stadt , an der Laibach liegend , zählt an 10,000
Einwohner und hat ein feſtes Schloß , iſt ziemlich gut gebaut
und bietet viele Annehmlichkeiten. Man findet hier mehrere
ſchöne Gebäude , einen großen , 3 Bäumen beſetzten Platz ,
eine Reſource , Theater u. ſ. w. ; ſie treibt einen lebhaften
Handel nach Trieſt . — Hier wurde 1824 der bekannte Kongreß
vom 6. Januar bis 12. Mai beendigt , nachdem er am 20.
Oktober 1820 in Troppau begonnen hatte . —

*“) Aemona, Emona und Hemona.
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Oberlaibach ) , wo wir am 16. lagen , iſt ein lang⸗ f0
geſtreckter Ort mit ausgedehntem Holzhandel und einem groſ—⸗ 0
ſen Brauhauſe .

1 k

Von Planina aus , welches Städtchen wir am 17. er⸗ 65
reichten , zieht ſich der Weg in Schlangenwindungen einen 1
Berg hinauf , auf deſſen Höhe die Temperatur faſt warm zu

nennen war . Von hier an nahm auch der Schnee immer

mehr ab und verlor ſich beinahe ganz in Prewald , der 610

letzten Station von Trieſt . — Da jedoch in Adelsberg , unge⸗
f0

fähr 3 Stunden von Prewald , eine herrliche Stalaktiten - Grotte 0

iſt , ſo blieb ich bier zurück , um dieſe merkwürdige Höhle mit 10

mehreren Kameraden zu beſuchen . — Ehe man Adelsberg er⸗ l

reicht , kommt manan einer ſtarken militäriſchen Station vor — .
über , welche von einem Offizier kommandirt wird , und der ffe
vielen und ſtarken Räuberbanden wegen , einen ebenſo ſchwie — f0
rigen als gefährlichen Dienſt haben ſoll . Die Mannſchaft fife

liegt nur in einem ſtarken Blockhauſe . 0S

gt.
Bel
ek.

II . ſt

Adelsberg . —Stalaktiten⸗Grotte. 5 Die Bor a. — Optſchin a. —
Trie ſt . — Einſchiffung. 9

Adelsberg , ein Städtchen von geringer Bedeutung , iſt R

der Sitz eines Kreishauptmannes . Sehr merkwürdig iſt die f6

Stalaktiten⸗Grotte , über welche eine eigene Kommiſſion wacht .
Eines der Mitglieder hatte die Gefälligkeit , uns in Begleitung
von einigen zwanzig Leuten mit Fackeln und Grubenlichtern ,

die Herrlichkeiten dieſer Grotte zu zeigen , welche eine viertel

*) Nauportum .
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